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1. Einleitung 
 

 
 
 
 
 

Wie in vielen Wahlen in der Vergangenheit wurde das Recht auf „doppelte 
Staatsbürgerschaft“ für Migrantinnen und Migranten auch 2013 zum Wahl-
kampfthema in Deutschland1. Während Parteien wie die SPD das Recht auf die 
doppelte Staatsbürgerschaft befürworten (vgl. DPA 2013), sind andere, wie 
Bundesinnenminister Hans-Peter Friedrich von der CSU oder CDU-Fraktions-
chef Volker Kauder, der Meinung, dass dies nur „integrationshemmend“ wirken 
würde (vgl. FRZ/DPA 2013) oder zu „Loyalitätskonflikten“ führen könnte (vgl. 
RA/GAU/RS 2013). Die zweite Position geht davon aus, dass eine Zuneigung 
zur Herkunftskultur automatisch eine Abneigung gegen das Migrationsland be-
deuten würde bzw. dass Menschen nur „loyal“ zu einem „Nationalstaat“ sein 
könnten.  

Problematisch erscheint eine nationalstaatliche Entweder-oder-Perspektive, 
wenn wir uns die Identifikationsmuster von Migrantinnen und Migranten an-
schauen. Beispielsweise meint die prominente Fernsehmoderatorin Nazan Eckes, 
wie sie es in einem Interview mit der Zeitschrift Focus äußert, dass „Deutsche 
mit Migrationshintergrund“ sich irgendwie wie „eine Krankheit“ anhört. Sie 
glaubt vielmehr, „eine Patchwork-Identität“ zu haben (Strobel 2012). So wie 
Eckes artikulieren viele Migrantinnen und Migranten ihre Identität durch  
gemischte Formen – wie bspw. Deutschtürken, Deutschmarokkaner, Deukisch 
usw. –, die von verschiedenen Kulturen geprägt sind. Wie man an diesen Aussa-
gen erkennen kann, ist die Zugehörigkeit zu zwei Ländern und damit ein natio-
nenübergreifendes Leben längst eine Realität für viele Migrantinnen und Mig-
ranten, die sich heute in Deutschland aufhalten. Damit ist für sie die Antwort auf 
die Frage, ob eine doppelte Staatsbürgerschaft wünschenswert wäre, ein einfa-
ches „Ja“. Beispielsweise äußern sich Studentinnen und Studenten aus Berlin im 
Tagesspiegel zu der Frage (vgl. Troni 2013), worin der 23-jährige Niklas sagt, es 
sei „unfair, die Menschen zu zwingen, sich zwischen ihren Kulturen zu entschei-
den“. Migrantenkulturen heutzutage sind damit durch Hybridität gekennzeichnet. 
Neben diesen kulturübergreifenden Identifikationsmustern machen die transnati-
onalen Kommunikationsnetzwerke von Migrantinnen und Migranten eine neue 

                                                           
1  Vgl. http://www.zdf.de/ZDFmediathek/beitrag/video/1937796/#/beitrag/video/1937796/Fuer-

und-Wider-Doppelte-Staatsbuergerschaft (01.08.2013).  

C. Bozdag, Aneignung von Diasporawebsites, DOI 10.1007/978-3-658-04264-6_1,
© Springer Fachmedien Wiesbaden 2013
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Forschungsperspektive notwendig, die über die Grenzen von Nationalstaaten 
hinweg schaut. Diese Arbeit ist damit von einem transnationalen Paradigma 
geprägt, das sich zumindest im Rahmen der internationalen Forschung zur Mi-
gration durchgesetzt hat (Wimmer/Glick-Schiller 2002; Robins 2006). 

Diasporamedien sind gerade Kommunikationsräume, die Kommunikati-
onsmöglichkeiten über solche nationalen Grenzen hinweg erlauben. Sie sind in 
dieser Hinsicht symbolische Kommunikationsräume der Diaspora bzw. bilden 
einen „Vernetzungsfokus der Diaspora“, wie in dieser Arbeit argumentiert wird. 
Online-Kommunikation erweitert die Möglichkeiten für eine diasporische Medi-
enproduktion, und dementsprechend sind auch im deutschsprachigen Raum zahl-
reiche Online-Diasporaangebote erschienen, die bisher kaum untersucht worden 
sind. Diese Überlegungen bilden den Ausgangspunkt dieser Arbeit, die einerseits 
einen Einblick in die Websites der marokkanischen und türkischen Diaspora 
anbieten, andererseits diese in Bezug auf Fragen der ethnischen Vergemeinschaf-
tung und Mediatisierung diskutieren will.  

 
 

1.1 Diasporawebsites, ethnische Vergemeinschaftung und Mediatisierung 
 
Die Zuschreibungen der Gesellschaft bzw. politische Debatten – wie die über die 
doppelte Staatsbürgerschaft – beeinflussen auch die Selbstidentifikationen von 
Migrantinnen und Migranten. Sie entwickeln selbst eine Position zu diesen ver-
schiedenen Adressierungsformen, wie es in den obigen Aussagen von Nazan 
Eckes gesehen werden kann. Während viele Arbeiten im Bereich der Medien 
und Migration mit vorgegebenen nationalstaatlichen Konzepten arbeiten, erar-
beitet diese Arbeit die Selbstidentifikationsprozesse von Migrantinnen und Mi-
granten. Wie bereits eingangs betont wurde, sind diese subjektiven, kulturellen 
Identifikationsmuster von zentraler Bedeutung für die Konstruktion der Ethnizi-
tät. Grundlegend ist dabei nicht ein statisches Verständnis der „Identität“, son-
dern im Sinne von Stuart Hall (2005a [1990]) eine kontinuierliche Artikulation 
der Identifikation als ein fortlaufender Prozess.  

Zentral ist für diese Identifikationsprozesse von Migrantinnen und Migran-
ten das subjektive Zugehörigkeitsgefühl zu einer (vorgestellten) Gemeinschaft 
(Hepp 2011: 118), das sie in sozialer Interaktion mit anderen artikulieren. Dabei 
entsteht Identität „im Sinne des symbolischen Interaktionismus in der Interaktion 
zwischen einem ‚Ich‘ und ‚der Gesellschaft‘“ (ebd.: 119). Die migrantischen 
Identitäten sind zudem von einer Vielschichtigkeit geprägt. Betrachtet man die 
verschiedenen Aussagen von Migrantinnen und Migranten, kann man sagen, 
dass sie sich selbst nicht nur als Angehörige einer ethnischen Diasporagemein-
schaft verstehen. Sondern sie fühlen sich situativ als Angehörige verschiedener 
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vorgestellter Gemeinschaften, die sich zum Teil überlappen (z. B. politische, 
interessenbasierte, religiöse Vergemeinschaftungsformen oder Online-Gemein-
schaften). Die ethnische Identität bildet damit für Migrantinnen und Migranten 
eine Ebene bei diesen vielschichtigen Zugehörigkeitsmustern. 

In der Arbeit wird zudem argumentiert, dass Diaspora ein nützliches Kon-
zept ist, um „neue Ethnizitäten“ (Hall 2005b [1996]) und deterritoriale Verge-
meinschaftungsformen zu verstehen, die durch transnationale Migration entste-
hen (Kap. 2.2). An der breiten Nutzung dieses Begriffs in der Forschungsliteratur 
zumindest seit den 1990er Jahren manifestiert sich der bereits erwähnte Perspek-
tivenwechsel von einem nationalen zu einem transnationalen Blickwinkel (vgl. 
2.1). Durch Diaspora werden Migrationsgemeinschaften statt als ethnische Min-
derheiten, die immer in Relation zu einer nationalen Mehrheitsgesellschaft zu 
sehen sind, als nationenübergreifende Formen der Vergemeinschaftung definiert.  

Wie kann man jedoch eine Definition der Diaspora entwickeln, die über es-
sentialistische Konzepte hinausgeht? Erstens möchte ich argumentieren, dass es 
sich bei Diaspora um eine ethnische Vergemeinschaftungsform handelt. Hier ist 
jedoch nicht von einem statischen Ethnizitätsverständnis die Rede, indem von 
vorgegebenen ethnischen Grenzen ausgegangen wird, sondern von einem Pro-
zess der kontinuierlichen Rekonstruktion und Grenzziehung (Hall 2005b 
[1996]). Zweitens sind Diasporagemeinschaften spezifische Formen der ethni-
schen Vergemeinschaftung, die von einem realen oder imaginierten Herkunftsort 
in verschiedene Orte zerstreut sind, jedoch ihre deterritorialen Netzwerke auf 
Dauer aufrechterhalten. Diasporas können drittens als vorgestellte Gemeinschaf-
ten konzeptualisiert werden (Anderson 2006 [1993]). Ebenso wenig wie die 
Mehrheit der Mitglieder einer Nation würden sich vermutlich die meisten Mit-
glieder der Diasporagemeinschaft im realen Leben treffen. Sie fühlen sich den-
noch subjektiv auf einer diskursiven Ebene einander zugehörig. Diese Vorstel-
lung hängt jedoch im Gegensatz zur Nation mit keinem bestimmten Territorium 
zusammen.  

Zur Konstruktion der Diaspora als eine soziale Entität bzw. als eine Verge-
meinschaftungsform tragen neben ihren Repräsentationen die jeweiligen sozio-
kulturellen, politischen und ökonomischen Kontexte bei, in denen sie entstehen. 
Sie werden dennoch auch durch die Interaktionen von Menschen kommunikativ 
konstruiert, indem durch ihr alltägliches Handeln eine translokale kulturelle 
Verdichtung in der Diaspora stattfindet. In diesem Sinne ist dieses Forschungs-
projekt durch ein handlungstheoretisches Paradigma geprägt (vgl. Krotz 2008: 
34). Demnach ist „der Mensch [...] ein Bewohner einer kommunikativ konstru-
ierten symbolischen Welt, die über Sprache und andere Symbolsysteme sozial 
und kulturell vermittelt hergestellt wird“ (ebd.: 34). Kommunikation ist dabei 
nicht nur ein Informationstransfer von einem Sender zu einem Empfänger, son-
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dern ein Prozess der Bedeutungsproduktion durch Verschlüsselungs- und Ent-
schlüsselungsprozesse (ebd.: 34). Bei der Bedeutungskonstruktion spielen neben 
diskursiven Aushandlungen auch unterschiedliche gesellschaftlich stabilisierte 
Interaktionsmuster eine Rolle, die bestimmte Funktionen während der Kommu-
nikation haben (vgl. Kap. 2.2 und Günther/Knoblauch 1994 und 1995).  

Vor diesem Hintergrund ist die Diaspora als eine vorgestellte Gemeinschaft 
ebenfalls ein kommunikatives Konstrukt, das durch die sozialen Interaktionen 
ihrer Angehörigen stabilisiert wird. Und die kommunikativen Konstruktionspro-
zesse der Diaspora sind heutzutage in vielerlei Hinsicht von Medienkommunika-
tion geprägt: Einerseits stellen medienvermittelte Diskurse und Bilder kulturelle 
Ressourcen dar, durch die ausgehandelt wird, was die Grenzen der Diaspora 
ausmacht, wer dazugehört und was es bedeutet, dazuzugehören. Die ortsüber-
greifende, medienvermittelte Kommunikation ist andererseits wichtig für die 
Diaspora, um die Vernetzung zwischen ihren Mitgliedern zu ermöglichen, die 
sich an unterschiedlichen Orten befinden. Heutzutage entstehen dementspre-
chend die Vergemeinschaftungshorizonte der Diaspora zunehmend in mediati-
sierten Kommunikationsräumen (Hepp 2011: 115ff.). In dieser Arbeit werden 
solche mediatisierten Vergemeinschaftungsprozesse am Beispiel der Diaspora-
websites der marokkanischen und der türkischen Diaspora erforscht.  

Diasporawebsites bieten einen potenziellen Kommunikationsraum2 für 
Selbstrepräsentationen, Identitätsbildung, Vergemeinschaftung und transkulturel-
le Vernetzung von Migrantinnen und Migranten. Um dieses Potenzial abzuschät-
zen, sollte man sich zunächst mit ihren Nutzerinnen und Nutzern beschäftigen 
und fragen, wie sie diese Websites interpretieren, nutzen und beeinflussen bzw. 
sich diese „zu Eigen machen“ (Hepp 2010: 165). Solche Interpretationsprozesse 
werden in der Tradition der Cultural Studies und der Mediensoziologie mit  
„Medienaneignung“ bezeichnet (vgl. Kap. 2.3).  

Die Fragestellung der hier dargestellten Untersuchung hat damit zwei Ana-
lyseebenen. Erstens beschäftigt sich die Arbeit mit Aneignungsformen der 
Diasporawebsites im Allgemeinen und diasporischen Diskussionsforen im Be-
sonderen, um zu verstehen, wie diese überhaupt von ihren Nutzenden interpre-
tiert und genutzt werden. Zweitens werden Vergemeinschaftungsprozesse auf 
diasporischen Diskussionsforen analysiert. Dementsprechend lautet die zweitei-
lige Forschungsfrage folgendermaßen: 

 

                                                           
2  Kommunikationsraum wird hier als ein nichtgeographischer Ort definiert, der dynamische 

Sozialgebilde bezeichnet, die durch Kommunikation definiert werden (vgl. für eine vertiefende 
Diskussion des Begriffs Beck 2003; Funken/Löw 2003). 
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–  Wie werden Online-Diskussionsforen der marokkanischen und der türkischen 
Diaspora von ihren Nutzerinnen und Nutzern in Bezug auf die Diskussions-
themen und Interaktionsformen angeeignet, und 
 

–  wie wird Diaspora durch die Interaktionen der Nutzerinnen und Nutzer der 
diasporischen Diskussionsforen als eine ethnische Gemeinschaft konstruiert? 

 
Zur Beantwortung dieser Fragen wurde im Rahmen dieser Untersuchung eine 
medienethnographische Analyse nach den Prinzipien der Grounded Theory 
durchgeführt, die darauf abzielt, eine materialbasierte Theorie über Diaspora-
websites zu entwickeln (vgl. Kap. 3). Es handelt sich dabei nicht um eine klassi-
sche Ethnographie mit einem langen Feldaufenthalt in einem bestimmten Ort. 
Sondern es geht um eine sogenannte „Netnography“ (Kozinets 2010) bzw. „vir-
tuelle Ethnography“ (Hine 2003), die (dezentrale) Beobachtungen sowohl auf 
der Online-Ebene als auch auf der Offline-Ebene voraussetzt. Die Analyse ist 
ferner transkulturell vergleichend: Ein Vergleich findet sowohl zwischen der 
marokkanischen und der türkischen Diaspora als auch zwischen den analysierten 
Foren MarocZone (MZ), Dimadima (DD), Turkish-Talk (TT) und Vaybee (VB) 
statt. Auf der Grundlage der offenen Anlage dieser Studie gilt es, das Augen-
merk neben den Unterschieden zwischen den einzelnen Gruppen insbesondere 
auf die transkulturellen Muster zu legen, die in den Foren zu beobachten sind. 

Das empirische Material besteht aus qualitativen Interviews mit den Nut-
zenden sowie Nicht-Nutzern der Diasporawebsites aus der marokkanischen (32 
Fälle) und der türkischen Diaspora (38 Fälle), Beobachtungsprotollen von Dis-
kussionsforen, Forumthreads aus vier Foren (98 in DD, 135 in MZ, 108 in TT, 
106 in VB) und einem Beobachtungsprotokoll zur siebenjährigen Jubiläumsfeier 
von MarocZone. Der Aufbau der Arbeit wird nach einem Abschnitt über kontex-
tuelle Informationen zu der marokkanischen und der türkischen Diaspora in 
Deutschland vorgestellt, gefolgt von der Darstellung der empirischen Ergebnisse. 
  
 
1.2 Die marokkanische und die türkische Diaspora in Deutschland 
 
Ab dem Anwerbeabkommen mit verschiedenen Ländern (Italien 1955, Spanien 
1960, Türkei 1961, Marokko 1963, Portugal 1964, Tunesien 1965) galt Deutsch-
land bis 2005 als ein „inoffizielles Einwanderungsland“ (Bade/Oltmer 2007: 
169). Seit Anfang 2005 wird diese Situation auch offiziell durch das Zuwande-
rungsgesetz anerkannt. Auch die Ergebnisse des Mikrozensus 2010 sind beacht-


